
 

 

 

 

 

 

„Natur im Garten“ Gartentipp: Bodengesundheit fördern – 

Torfverzicht & Gründüngung  

Gartenböden brauchen keinen Torf, um fruchtbar und locker zu werden oder zu 

bleiben. Torfabbau ist in hohem Maß klima- und umweltschädlich, weshalb der 

Verzicht auf Torf eines der drei Kernkriterien der Bewegung „Natur im Garten“ 

ist. Unsere lebendige Speisekammer Garten kommt nämlich bestens ohne Torf 

zurecht. Fördern Sie Bodengesundheit und Humus-Aufbau gezielt durch 

Einmischen von Ernteresten oder organischem Dünger wie Kompost, durch 

Mulchen, richtiges Bewässern und durch die bewährte Methode der 

Gründüngung. Säen Sie, wo immer ein Beet abgeerntet ist oder leer steht, eine 

lebendige Decke aus Gründüngungspflanzen als Kur für den Boden aus. Die 

Bedeckung kahler Beete im Herbst und Winter durch die Aussaat von geeigneten 

Pflanzen schützt und lockert den Boden, trägt zur Verbesserung der Struktur 

und Wasserspeicherfähigkeit des Bodens bei, unterdrückt das Wachstum 

unliebsamer Beikräuter, ist dekorativ und wertvoll für Insekten.   

„Die Nachsaat im Herbst ist die häufigste und praktikabelste Art der Gründüngung. 

Nach dem Abernten der Gemüsebeete können auch noch jetzt im Oktober Spinat und 

Vogerlsalat als laufend erntbare, essbare Gründüngung ausgebracht werden“, so 

Katja Batakovic, fachliche Leiterin der Bewegung „Natur im Garten“.  

Warum ist Gründüngung sinnvoll? 

Unter Gründüngung versteht man die natürliche Bodenverbesserung mithilfe 

bestimmter Pflanzenarten. Diese werden in der Regel nicht wie herkömmliche 

Kulturpflanzen geerntet, sondern erst im folgenden Frühjahr abgeschnitten und 

oberflächlich in den Boden eingearbeitet oder zum Mulchen verwendet. Selbst starke 

Bodenverdichtung als Folge von Bautätigkeiten kann durch tiefwurzelnde 

Gründüngungspflanzen wie Gelbsenf, Ölrettich, Ackerbohne oder Winterraps 

durchbrochen werden. Bei stark geschädigten Böden ist es ratsam, eine Gründüngung 

mindestens ein Jahr auf der Fläche stehen zu lassen. 

Beispiele für Gründüngungsmischungen zur Aussaat im Herbst: 

 Nicht winterharte (abfrierende) Gründüngungsmischung: Phacelia, Ölrettich und 

Gelbsenf kann man zur Durchwurzelung unterschiedlicher Bodentiefen 

kombinieren (Phacelia mittel, Gelbsenf mittel-tief, Ölrettich tief).  



 
 
 
 
 
 
 
  
  

 Gründüngungsmischung mit unterschiedlichen Durchwurzelungstiefen zur 

Bodensanierung z. B. nach Bautätigkeiten: Phacelia, Winter- oder Zottelwicke, 

Ölrettich, Winterackerbohne (Phacelia + Winter- oder Zottelwicke mitteltief, 

Ölrettich + Ackerbohne tief), die Kombination aus Pfahlwurzeln (Ölrettich) und fein 

verzweigtem Wurzelwerk (Phacelia, Winter- oder Zottelwicke) unterstützt das 

Durchbrechen verdichteter Bodenschichten. Phacelia und Ölrettich frieren ab, 

Winter- oder Zottelwicke und Winterackerbohne müssen im Frühjahr umgebrochen 

werden. 

 Dekorative Gründüngungsmischung: Gelbsenf, Ölrettich, Inkarnatklee, Winter- 

oder Zottelwicke. Inkarnatklee und Winter- oder Zottelwicke überwintern und 

zeigen ihre roten bzw. violetten Blüten im späten Frühjahr (Ende Mai).   


